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518 SBlargarete ©cljubert: @tetnennacf)t. — Stuguft itnobet: Sie 3nfet 6d)t»anau im Äotoerjerfee.

£>ternennacf)t.
Sterne fal) icT) näd)tlid) glänjen, 2tid)të meljr fermer unb ni<i)të me^r bunfcel,

Itnb eë iDurben 27aunt unb îlïïeë leidet unb alleë Iid;t.
©Ijne Schranken, oljne ©rensen, 23ei beë Sternenlfeerë ©efunkcï
ÎUleë iDoc nur ©roigkeit. 2Bu^t' idj) non mir felBet nidft.

SBußte nur um ©oiteëljânbe,
©te baë 2BeItenaïï gemad^t;
Unb non Ciefee offne ©nbe

lUang eë burdF> bie Sternennacfft. SJÎarQarete Schubert, gelbmeilen.

©ie Ottfel ôdjœanau im Coœergerfee»
S3on Sluguft ttnobet.

21m ^uße ber jäfj abfatlenben Sïuëtâufer bet Sauer? begrengt — liegt baë träumerifdje fio-
9\igi — bon ben ;Orten Seetoen, Steinen unb toergerfeetein mit gtoei prächtigen 3nfeln, bon

benen bie größere, Sdjtoa-
on gefd)id)tlid)en

©rinnerungen unb ein 3bt)ll
boll ïjerrlidjer (Stille unb
tooljltuenber 9M)e ift.

©ie ©efdjidjte ber burdj
bie 23efreiungëfriege unb
Sagen berühmten 3nfel be-
lehrt unë, baß bie fränfifdjen
Könige im fjfafjre 724 baë

Stift 9Jlurbad) im ©Ifaß mit
ber 3nfel unb biet bagu ge-
fjörenbem Sanb befdjenften.
3n jener f^rühgeit foil bereitö
auf ber Sdjtoanau ein 2uttm
geftanben ßaben. 97adj ©r.

©manuel Severer bürfte
am fidjerften ber ff'unb einer
in Spon geprägten SRittel-
bronce beë SaberiuS fein,
©aran fnüpft fid) mofjt bie
neuere lof ale Überlieferung,
ber ïurm ber 23urg fei ein

römifdjer SBadjtturm getoe-
fen. Über bie 33urg, ihre ©r-
bauer unb ihre $erftörung
finb leiber feine geitgenöfft-
fdjen Ürfunben erhalten.

97ad) 7tfd)ubi unb ^aßbinb
tarnen biefe S3efit3ungen im
13. 3al)ffjunbert an bie ©ra-
fen bon Sababurg, unb biefe
beleffnten bnmit bie fjretljer-
ren ©eßler. 3n biefe $eit
fällt nadj ihnen ber 23au ber

mächtigen 23urganlage.
Stuinc Dom 2Bad)tturm auf ber 3nfet Sdjtoanau. spçot. g. ©afiereïï, sçaitoti. ©er S7ame Scf)tbanau ift
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Äternennacht.
Zterne sah ich nächtlich glänzen, Nichts mehr schwer und nichts mehr dunkel,
Ilnd es wurden Raum und Zeit Alles leicht und alles licht.
Ghne schränken, ohne Grenzen, Bei des Bternenheers Gesunkel
Alles war nur Ewigkeit. Wußt' ich von mir selber nicht.

Wußte nur um Gotteshände,
Die das Weltenall gemacht;
Und von Liebe ohne Ende

Klang es durch die Äternennacht. Margarete Schubert. Feldmcilen.

Die Insel Schwanau im Lowerzersee.
Von August Knobel.

Am Fuße der jäh abfallenden Ausläufer der Lauerz begrenzt — liegt das träumerische Lo-
Nigi — von den Orten Seewen, Steinen und tverzerseelein mit zwei prächtigen Inseln, von

denen die größere, Schwa-
îiau, reich an geschichtlichen
Erinnerungen und ein Idyll
voll herrlicher Stille und
wohltuender Nuhe ist.

Die Geschichte der durch
die Befreiungskriege und
Sagen berühmten Insel be-
lehrt uns, daß die fränkischen
Könige im Jahre 724 das

Stift Murbach im Elsaß mit
der Insel und viel dazu ge-
hörendem Land beschenkten.

In jener Frühzeit soll bereits
auf der Schwanau ein Turm
gestanden haben. Nach Dr.
P. Emanuel Scherer dürfte
am sichersten der Fund einer
in Lyon geprägten Mittel-
bronce des Tiberius sein.
Daran knüpft sich wohl die
neuere lokale Überlieferung,
der Turm der Burg sei ein
römischer Wachtturm gewe-
sen. Wer die Burg, ihre Er-
bauer und ihre Zerstörung
sind leider keine zeitgenössi-
schen Urkunden erhalten.

Nach Tschudi und Faßbind
kamen diese Besitzungen im
13. Jahrhundert an die Gra-
sen von Habsburg, und diese

belehnten damit die Freiher-
ren Geßler. In diese Zeit
fällt nach ihnen der Bau der

mächtigen Burganlage.
Ruine vom Wachtturm auf der Insel Schwanau. Phot. I. Gaberell, Thalwtl. Der Name Schwanau ist
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©aftfjausS auf bet Onfef ©djtoanau.

3toeifettoö bon ^o^em Sïïtcr unb toirb baher
lommen, baß frühere Surgherren fxcf) bafetbft
©djtoäne fetten. 2Iuf eine getoaltfame gerftö-
rung ber Surg, toeldje nad) Pieper ind 3al)r
1290 unb naef) giaßbinb in ben Slnfang bed 14. -
3ahrl)unbertd fallen bürfte, läßt fiel) fdjließen,
baß fotool)! auf bet 3nfel aid in ben naßegelege-
nen ©ütern öfters? Sßaffen unb ißfeitfpißen ge-
funben toitrben. Ilm biefe geit tootjnte hier ein

©aftellan, ber, tote fid) g-aßbinb audbrüdt, ein

muttoilliged unb ärgerlidfed Heben führte, fobaß
ihm infolge eined Pläbdienraubed (©emma bon

Prth) ber ïob gefdjtooren tourbe.
©ie Sefreiungdfage f)at fid) fidjer mit Ped)t

aud) an biefe Surg geheftet unb bringt ihre ger-
ftörung mit bem allgemeinen Surgenbrud) in
gufammenhang. Pad) bem Steißen 23ucf) bon
©arnen l)at bie fogenannte 6tauffad)erd ©efell-
fd)aft aud) bei biefer gerftorung bie iöanb im
(Spiel gehabt, ©ie ©age ftellt ben £jerrn bon

©djtoanau, ber ein linterbogt ©eßlerd toar, aid
einen geiftigen Setter bed unfauberen Sogted
bon äBotfenfdfießen bar, ber bie fdjöne Slrtßerin,
namen'd ©emma, geraubt hatte, ©iefe habe fid)
aud Ser^toetflung bom 3nfelturme in ben ©ee

geftürst.

5BÇot. 3. ©afiereïï, ïipaltml.

Pid)t toeniger haben audj bie ©icl)ter für ihr
©laborat ©toff gefunben. 3m 3al)r 1829 fd)rieb
Sßomad Sornhaufer bad Solfdfdjaufpiel „©em-
ma bon 2ïrth". Sefannt bürften aud) bie ©id)-
tungen bon Pleinrab Hienert fein, nämltd) „©er
leßte 6d)toanauritter" unb „©er 2If)ne".

©ie 6d)toanau befaß eine Pebenburg, bie

„Poggenburg", toeldfe auf ber fleinen 3nfel ge-
ftanben hat. Pod) im 18. fjahrhunbert toirb bie
©d)toanau bie große unb bie Pebeninfel bie
Heine Surg genannt, ©ie Poggenburg toarburd)
SPauertoerl mit bem jenfeitigen Ufer berbunben.
1613 faß man nod) beutlidfe Überrefte babon,
bie man gur ©rrtdjtung eined ©d)mel3ofend im
Ötten bet Hauer'3 bertoenbete.

Pad) ber ©innahme bed 6d)toffed toar ed

3al)rl)unberte lang ftill auf ber ©djtoanau.
Sßahrfdjetnlid) getraute fid) ber näd)tlid)en
©ihredbilber halber, toeldje bie reidje pi)antafie
bed Solled audmalte, niemanb h^t 3u toohnen,
unb fo lag alled berlaffen ba — ein Silb ber 3er-
ftorenben geit. SCRit 1620 beginnt für bie ©d)toa-
nau eine neue ©pod)e. ffern bon Pitterfpiel unb

©elagen leben bon jeßt an, toährenb ungefähr
200 fahren, ftille ütaudner auf bem ©ilanbe,
Sruber Johann fiinber toagte ed, biet eine gelle
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Gasthaus auf der Insel Schwanau.

zweifellos von hohem Alter und wird daher
kommen, daß frühere Burgherren sich daselbst

Schwäne hielten. Auf eine gewaltsame Zerstö-

rung der Burg, welche nach Meyer ins Jahr
1290 und nach Faßbind in den Anfang des 14. -
Jahrhunderts fallen dürfte, läßt sich schließen,

daß sowohl auf der Insel als in den nahegelege-
nen Gütern öfters Waffen und Pfeilspitzen ge-
funden wurden. Um diese Zeit wohnte hier ein

Castellan, der, wie sich Faßbind ausdrückt, ein

mutwilliges und ärgerliches Leben führte, so daß

ihm infolge eines Mädchenraubes (Gemma von

Arth) der Tod geschworen wurde.
Die Vefreiungssage hat sich sicher mit Recht

auch an diese Burg geheftet und bringt ihre Zer-
störung mit dem allgemeinen Burgenbruch in
Zusammenhang. Nach dem Weißen Buch von
Garnen hat die sogenannte Stauffachers Gesell-
schaft auch bei dieser Zerstörung die Hand im
Spiel gehabt. Die Sage stellt den Herrn von
Schwanau, der ein Untervogt Geßlers war, als
einen geistigen Vetter des unsauberen Vogtes
von Wolfenschießen dar, der die schöne Artherin,
namens Gemma, geraubt hatte. Diese habe sich

aus Verzweiflung vom Inselturme in den See

gestürzt.

Phot. I. Gaberell, Thalwil.

Nicht weniger haben auch die Dichter für ihr
Elaborat Stoff gefunden. Im Jahr 1829 schrieb
Thomas Bornhauser das Volksschauspiel „Gern-
ma von Arth". Bekannt dürften auch die Dich-
tungen von Meinrad Lienert sein, nämlich „Der
letzte Schwanauritter" und „Der Ahne".

Die Schwanau besaß eine Nebenburg, die

„Roggenburg", welche auf der kleinen Insel ge-
standen hat. Noch im 18. Jahrhundert wird die
Schwanau die große und die Nebeninsel die
kleine Burg genannt. Die Noggenburg war durch
Mauerwerk mit dem jenseitigen Ufer verbunden.
1613 sah man noch deutliche Überreste davon,
die man zur Errichtung eines Schmelzofens im
Otten bei üauerz verwendete.

Nach der Einnahme des Schlosses war es

Jahrhunderte lang still auf der Schwanau.
Wahrscheinlich getraute sich der nächtlichen
Schreckbilder halber, welche die reiche Phantasie
des Volkes ausmalte, niemand hier zu wohnen,
und so lag alles verlassen da — ein Bild der zer-
störenden Zeit. Mit 1620 beginnt für die Schwa-
nau eine neue Epoche. Fern von Nitterspiel und

Gelagen leben von jetzt an, während ungefähr
200 Iahren, stille Klausner auf dem Eilande.
Bruder Johann Linder wagte es, hier eine Zelle
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gu Sauen, um feine Sage einfam in ©ebet unb
2Irbett guguSringen. 216 1760 erfdfeinen ©terni-
ten attcf) auf bet fieinen 3nfel. 23on biefen 2Batb-
brübern ift in ben Sdftopger (Ratdprotofotten
ßfterö bie (Rebe. So toirb 3um 23eifpiet am 13.
9Rai 1786 bem ©remiten SInton SRartt) bon

Sdftoßg, toetdfer 1780 bie iHaufe begog, bom
Sd)tot)3er Samdtagdrat betoitligt, fief) bon bet

großen 23urg Sdftoanau auf bie Heine 23urg 3U

begeben. Später betoofinten mandfmat gtoei
©temiten gemeinfdjafttid) bie 3nfet.

©ie 23utgruinen 6 dj to ana u.

2Iuf bet Huppe bet fdfmaien 165 SReter (an-
gen unb 33 SReter breiten önfet, bie nadj bet

(Rigt f)in fteit abfällt unb aud) an bet Slorbfeite
fdjboet 3ugfing(id) ift, ftef>en bie Obettefte bet

23urgantage. fießtere toar mit (Ringmauern bet-
fetfen. (ERâd)tig aud 23töden gefügt, fteßt beute

nod) bet ffmuptturm ba; et ift mit ben Sürmen
bon Slttinghaufen, ©tgg, (ERoodberg unb (ßfun-
gen bertoanbt. Seine ©den 3eigen ben dfarafteri-
ftifdfen Hantenbefchtag. ffenfter unb ©ingang
tagen f)ö()cr aid bet heutige Surmftumpf. ©et
(ßatad fdftoß fid) an ben Surm an; feine Süb-
mauet ift auf eine Äange bon 32 SReter erbat-
ten. ©ie Oftmauer ift ebenfalls nod) teittoeife
erhalten, unb bon bet (Rorbmauer finb ein^etne
Obetrefte ba.

©ie tapette 6 t. 3 o f e f.

©ie tapette, bie und 3uerft entgegentritt, gudt
mit ibrem Sürmcßen gan3 aud bem ©rünen b?t-
aud. ©ie frühere tapette tourbe bon 23ruber f)o-

bann fiinber errichtet, loobei ihm 3toei anbete
©remiten bon ©infiebetn: Ottmar önntger unb
(Qand SRurer behilflich toaren. 3m 3al)re 1684
tourbe bie tapette bon 3Beit)bifd)of Sigmunb bon
Honftang 311 ©f)ten bed ht- 3°fef eingetoeibt.
23eim ©otbauer 23ergfturg 1806 tourbe bie ©in-
fiebetei famt tapette burd) eine mädftige Sturg-
boette gerftört. 1890 tourbe fie reftauriert. ©ad
einfadje 2Ittärd)en „2Bei!)nad)t", toetd)ed bei ber

Hataftrophe fd)toimmenb auf bem See gefunben
tourbe, befinbet fid) in ber jetgigen Hapette. ©ad
©tod'tein, 1777 entftanben, ift 1895 neu gegof-
fen tootben. (Reben ber tapette liegt bie untere
fjätfte einer ©rabptatte. SRan fiebt barauf ein

SBappen mit Held) unb ein Unfdjriftfragment. ©d

banbett fid) um einen (ßfarrer Johannes Scf)mi-
big, ber gu SInfang bed 18. f)aï)rhunbertd aid

(ßfarrerfignat unb ©remit lebte.

bau«.
©ad nad) bem 23ergfturg neu errichtete ©aft-

ßaud unterhalb bed Surmed ift ein bübfd)er 23er-

treter bed 23auernï)aud-St)pud ber Urfdjtoeig mit
hohem ©iebet unb Htebbächern. 3n ben Selben

gemüttieben, heimeligen Sßirtdftuben bat fd)on
mandfer berühmte ©aft getoeitt. 60 bat ©oetbe
am 17. $uni 1775 bie Sd)toanau befudft.

©ie 3nfet Sdftoanau ging im $abre 1809 in
ben 23efib bed ©eneratd unb fianbedhauptmannd
Äubtoig Stuf ber SRauer über, ber fid) ben ftot-
3en Site! „Slitter bon Sdftoanau" gutegte. (Rod)

beute ift bie Sdjtoanau im 23efibe ber ffamitie
21uf ber SRauer in Sdftobg.

fierce ^erroné ÎBtege.
Stnna (ßerron fdjritt buret) bad batertichetfjaud,

2Ibfd)teb 3u nehmen. ©3 toar fo fdjtoer, fo bunfet
in ihrem tö^gen, baß fie feinen anbern 2Beg

toußte, aid 3U fliehen bom Orte ihrer ungtüd-
tidjen fiiebe, 3U fliehen aud bem f)aufe mit alt
ben taufenb ©rinnerungen an jüngfted ©efdfe-
ben, an bie ffamitie unb beren @efd)id)te.

ffior einem 3atjre hatte âtnna einen SRenfcßen
fennen gelernt, hatte mit ihm gufammengearbei-
tet unb ihn lieben gelernt —, aber er toar Sereitd
bertobt, unb trohbem aud) er SInna liebte, hatten
Selbe ben SRut nicht aufgebracht, ihr ©tücf auf
einer Untreue aufgubauen.

©ann toar feine 23ermät)tungdangeige gefom-
men. ©er Sdftag toar fd)toerer, atd Stnna fid)
borgeftetlt hatte, fo fcfjtocr, baß fie im erften
Sdjmerge glaubte, ihn nicht 3U ertragen.

©otttob, baß fferien toaren! Sßie hätte fie in
foteßer Stimmung bor ber Htaffe ftehen tonnen!

ffort, fort! Stber bann toar fie bod) 3U ioaufe 9^-
Stieben, hatte fid) eingefperrt, hatte fid) borge-
nommen, in bie 33erge gu reifen, an einen See
ober 3U S3efannten, 23ergeffen gu fudjen; bod)

jebedmat hatte ed ihr an üraft gefehlt, ben ©nt-
fdftuß burd)3uführen. ©ine finftere 3Rad)t brot)te
Stnna perron in ben Slbgrunb 3U reißen.

Stbfdfieb! 23ietteid)t für immer...
Saufenb ffäben galt ed 31t burd)fd)neiben.

Slnna fdfritt burd) Stuben unb Kammern, ftrid)
fofenb über atte (tRobet, ftanb ftitte bor 23itbern,
bor attem bor bem 23itbe ißred 23aterd. ffa, toenn

er nod) ba toäre, er, ber ein teßtedmat bie @e-

fd)id)te unb bie Srabition ihrer ffamitie gelebt
hatte, er, mit bem 23tide burd) 3ahrt)unberte.

S20 Willi Stahl: Pierre Perrons Wiege.

zu bauen, um seine Tage einsam in Gebet und
Arbeit zuzubringen. Ab 1760 erscheinen Eremi-
ten auch auf der kleinen Insel. Von diesen Wald-
brüdern ist in den Schwyzer Natsprotokollen
öfters die Nede. So wird zum Beispiel am 13.
Mai 1786 dem Eremiten Anton Marty von
Schwhz, welcher 1780 die Klause bezog, vom
Schwyzer Samstagsrat bewilligt, sich von der

großen Burg Schwanau auf die kleine Burg Zu

begeben. Später bewohnten manchmal zwei
Eremiten gemeinschaftlich die Insel.

Die Burgruinen Schwanau.
Aus der Kuppe der schmalen 165 Meter lan-

gen und 33 Meter breiten Insel, die nach der

Nigi hin steil abfällt und auch an der Nordseite
schwer zugänglich ist, stehen die Überreste der

Burganlage. Letztere war mit Ringmauern ver-
sehen. Mächtig aus Blöcken gefügt, steht heute
noch der Hauptturm da) er ist mit den Türmen
von Attinghausen, Elgg, Moosberg und Pfun-
gen verwandt. Seine Ecken zeigen den charakteri-
stischen Kantenbeschlag. Fenster und Eingang
lagen höher als der heutige Turmstumpf. Der
Palas schloß sich an den Turm an? seine Süd-
mauer ist auf eine Länge von 32 Meter erhal-
ten. Die Ostmauer ist ebenfalls noch teilweise
erhalten, und von der Nordmauer sind einzelne
Überreste da.

Die Kapelle St. Josef.
Die Kapelle, die uns zuerst entgegentritt, guckt

mit ihrem Türmchen ganz aus dem Grünen her-
aus. Die frühere Kapelle wurde von Bruder Io-

hann Linder errichtet, wobei ihm zwei andere
Eremiten von Einsiedeln: Ottmar Inniger und
Hans Murer behilflich waren. Im Jahre 1684
wurde die Kapelle von Weihbischof Sigmund von
Konstanz zu Ehren des hl. Josef eingeweiht.
Beim Goldauer Bergsturz 1806 wurde die Ein-
siedele! samt Kapelle durch eine mächtige Sturz-
welle zerstört. 1890 wurde sie restauriert. Das
einfache Altärchen „Weihnacht", welches bei der

Katastrophe schwimmend auf dem See gefunden
wurde, befindet sich in der jetzigen Kapelle. Das
Glöcklein, 1777 entstanden, ist 1895 neu gegos-
sen worden. Neben der Kapelle liegt die untere
Hälfte einer Grabplatte. Man sieht darauf ein

Wappen mit Kelch und ein Inschriftfragment. Es
handelt sich um einen Pfarrer Johannes Schmi-
dig, der zu Anfang des 18. Jahrhunderts als
Pfarrersignat und Eremit lebte.

Haus.
Das nach dem Bergsturz neu errichtete Gast-

Haus unterhalb des Turmes ist ein hübscher Ver-
treter des Bauernhaus-Typus der Urschweiz mit
hohem Giebel und Klebdächern. In den beiden

gemütlichen, heimeligen Wirtsstuben hat schon

mancher berühmte Gast geweilt. So hat Goethe
am 17. Juni 1775 die Schwanau besucht.

Die Insel Schwanau ging im Jahre 1809 in
den Besitz des Generals und Landeshauptmanns
Ludwig Auf der Mauer über, der sich den stol-
zen Titel „Ritter von Schwanau" Zulegte. Noch
heute ist die Schwanau im Besitze der Familie
Auf der Mauer in Schwhz.

Pierre Perrons Wiege.
Anna Perron schritt durch das väterliche Haus,

Abschied zu nehmen. Es war so schwer, so dunkel

in ihrem Herzen, daß sie keinen andern Weg
wußte, als zu fliehen vom Orte ihrer Unglück-
lichen Liebe, zu fliehen aus dem Hause mit all
den tausend Erinnerungen an jüngstes Gesche-

hen, an die Familie und deren Geschichte.
Vor einem Jahre hatte Anna einen Menschen

kennen gelernt, hatte mit ihm zusammengearbei-
tet und ihn lieben gelernt —, aber er war bereits
verlobt, und trotzdem auch er Anna liebte, hatten
beide den Mut nicht aufgebracht, ihr Glück auf
einer Untreue aufzubauen.

Dann war seine Vermählungsanzeige gekom-

men. Der Schlag war schwerer, als Anna sich

vorgestellt hatte, so schwer, daß sie im ersten

Schmerze glaubte, ihn nicht zu ertragen.

Gottlob, daß Ferien waren! Wie hätte sie in
solcher Stimmung vor der Klasse stehen können!

Fort, fort! Aber dann war sie doch zu Hause ge-
blieben, hatte sich eingesperrt, hatte sich vorge-
nommen, in die Berge zu reisen, an einen See
oder zu Bekannten, Vergessen Zu suchen) doch

jedesmal hatte es ihr an Kraft gefehlt, den Ent-
schluß durchzuführen. Eine finstere Macht drohte
Anna Perron in den Abgrund zu reißen.

Abschied! Vielleicht für immer...
Tausend Fäden galt es zu durchschneiden.

Anna schritt durch Stuben und Kammern, strich

kosend über alte Möbel, stand stille vor Bildern,
vor allem vor dem Bilde ihres Vaters. Ja, wenn
er noch da wäre, er, der ein letztesmal die Ge-
schichte und die Tradition ihrer Familie gelebt
hatte, er, mit dem Blicke durch Jahrhunderte.
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